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Inländische Begebenheiten.

Laibach. Am I.^.d. M . trassen
w r über Ungarn wieder 300 Mann
vom Servisch illirischenFrelkorps mtt
einem Hauptmanne an, und stztcn
"ach gehaltcncnRasttagc am 1?. ibren
weiteren Marsch nach I tal icn fort.
Am ncmlichen Tage langten 4«° kran-

ke KriegsgefangenenFranken nebst 21
ihrer Offiziere zu Wasftn an.
V is Ende dieses Monats erwarten
wir noch Z50O Kriegsgefangene aus
I ta l ien hier durchmarschiercn zu se-
hen.



K r i e g s b e g e b e n h e i t e n .
Neöstdem, daß Se.K. Hoheit d?r '

Erzherzog K a r l , wie letzthin bekannt ^
gemacht worden ist, eine angemessene
Truppenzahl nach Donaueschingen de-
tasckirt habcn, um dcm weiteren
Vordringen des Fcmdcs in Deutsch-
land Schranken zu sitzen, haben
Höchstdieselbe in eigener Person sich
dahin verfüget, zugleich aber, nach-
dem die von uuftrn Truppen in der
Schweiß bisher besetzt geweste
Strecke von Zürch längs der
Limat bis an den Rhciu von den unter
dem Rußischen - Kaiserlichen Ge-
ncrallicutcnant Rimskoi Korsakof
durch einen Theil der K. K. und der
Neichslande nach der Schweitz gezo-
genen Rußischen Truppen übernom-
men worden ist, jenen Theil von
Zürch aufwärts nacher Vündtcn, dcm
F . M . L.Hoye mit einem ihm beige-
gebencn angemessenen Truppcnkorps
zur Vertheidigung übertragen.

Dieft Bewegungen hatten zur Fol-
ge, daß der ans Mannheim bis Hell-
brunn , Vrctten, Pforzheim uud
Durlach vorgerückte Feind, nach de-
nen an Se. K. Hoheit von den Gene-
ralen Görgcr, Szenkeresty, Mccr-
veldt und Giulay erstatteten Rap-
porten , wieder in die Gegend Heidel-
berg , Wiesloch und Schwctzingcn
sich zurückgezogen hat, wohin ihm
Se. K. H . die leichten Truppen nach-
schickten , um seine weiteren Bewe-
gungen zu beobachten.

Hingegen ist der F. M . L. Holze ^
bey Glaris und Nafels vom Feinde
mit Uebermacht angegriffen, und an
diesen beiden Punkten zurückgedrückt

worden. Wobei der brave Major
Etvös von den Peterwardeiner Hnft
sarcn todt! geblieben, und Major
Morbert von dcn Slavonischen ver-
wundet worden ist.

Der F. M . L. Holze hat nach die-
sem Vorfalle seine Stellung in der Li-
ni? von Wesen nach Utznach längs der
Linth genommen, da sie nebst dem
Vortheile,einer gnten Vertheidigung
zugleich zur Deckung Vündtcns die
angemessenste ist.

Bey der Armee in I tal ien hat sich
nack dcn von daher eingelangten Be-
richten keine wesentliche Aenderuug
ergeben; nur ist der letzte Platz im
Golfodi Spezia, den der Feind noch
inne Ehalte, nämlich die Feste S .
Maria am 27. Aug. durch Kapitu-
lazion an unsere Truppen Übergän-
gen , worüber das Weitere nachgetra-
gen werden wird.

Ausländische Begebenheiten.

Krieg am Nhcine und in dcrSchwew.

Frankfurt dcn Z i.Aug. Heute frü-
he haben die seit eiuigenTagen vor un-
ftrn Thoren gestandenen franz. Trup-
pen ihre bisherigeStellung verlassen,
und es ist dadurch nicht allein das auf
einigeTage; jedoch ohne irgend wei-
tere Belästigung oder Störung der
öffentlichen Ruhe, unterbrochene freye
Commerz wieder völlig hergcstellt;son-
dern auch vor dcm Abzüge von dem
kommandircnden Hrn.General Vara-
guay d'Hilliers völlige und unbedingte
Sicherheit für die hiesige Messe, und
alle dahier befindliche oder noch anher
kommende Handelsleute, auch ihre



— und
daß die hiesigen Pässe von den untcr-
habenden Truppen allenthalben als
gültig angesehen werden wurden , zu
unsrergrößtenFreude zugesichert wor-
den.

Waldshut den zv. Aug. Diesen
Morgen um halbe 7 Uhr ist der Erz-
herzog Ferdinand hier durch nach Zell
gereiset. ^

Inder Schwcitz ist es, so viel man !
weiß, bis jetzt ruhig,daß heiftt,cs wer-
den kcine ernsthaften Angriffe unter-
nommen. Indcssen plänkelt und be-
schießt man sich fortdauernd, ohne daß
viel dabei gewonnen oder verwhrcn
wird. Am 22. Aug. griffen die Fran-
zosen die Sch'.veil?er?egion Wolllsho-
fen an. Einige Kosaken, die eben in
Stadt waren, hörten kaum das Schie-
ßen , als sie sogleich freiwillig hmaus
eilten, und den Schweigern zu Hülfe
sprengten. M i t einer außerordentli-
chen Dreistigkeit stürzten sie sich unter
die Franzosen: dieSchweitz.r thalcn,
durch ihr Beispiel aufgemuntert, ein
Gleiches, und nach eincrStunde ward
öer Feind geworfen, und mußte sich
retiriren. Dieses wahr das erste
Mahl, daß die Russen in der Schwei«
wit im Feuer waren. I n der Gegend
^on Zürich soll nächstens von den Kai-
serl. und Russen ein Hauptangriff un-
ternommen werden.

H e i d e ! d e r g , den 28. August,
" e i t vorgestern hat sich hier die Sce-
"e ganz verändert. Mannheim war
seit 4 Tagen gesperrt. Auf einmahl
"goß sich der StrobmdcrFrankcn da-
^'r. Unsre kleine Befammg Szekler-
'"Ussaren hatte schon etwas geahnet,

und Verstärkung von Frankfurt
und anderen Orten an sich gezogen,
welche aber zu wenig Zeit hatte, sich
nebst ihren Pferden von dem forcirten
Marsche zu crhohlen. Infanterie
fehlte ganz. Ein Paar hundertWürz-
burger und einige Münst^rsche schwe-
reNeitcr, die wegen derAuswechslung
dcrGefangenen hier waren, zogen frü-
he Morgens nach Haufe. Ein Paar
hundert Pfälzer, lauter Rekruten.»
ftüchtetcn ihre Bagage; marschirten
aber doch in Person vor das Thor ge-
gen denFeind. Zwischen l i u. 12 Uhr
drangen die Franzosen hinter dcn re-
tirirendenSzeklern undPfälzern,wel-
che noch znm größeren Unglücke der
Stadt die Thore verschlossen, in die
Stadt, nachdem sie schnell die niedri-
gen altenSeitenmaurn erklettert, und
das Thor mit Aextcn aufgehauen hat-
ten. Nun wurden von der französis.
Infanterie dieSzekler undPfälzer un-
ter beständigemFeuer aus dem kleinen
Gewehre ziemlich langsam durch die
Stadt getrieben. Ziemlich ruhig und
ordentlich zogen dieKais. ab; dicSzek-
ler Hussaren retirirten häufig mit der
Tabakspfeife im Mund^, und eben so
ordentliche rückten die Franzosen da-
gegen ein. Das Plündern war bey
Lebensstrafc verbothen, und der Ober-
general sowohl als die Offiziers ließen
sich es äußerst angelegen sein,dieLeute
von Exzessen abzuhalten. Indessen
fielen doch hier und da einige Tauge-
nichtse vom Zuge ab, nnd verlangten
Gold, Uhren, Echuhschnallen, ließen

z sich aber bey einiger Entschlossenheit
» auchmitKleinigkeitcnabweisen. Seit-
« dem dauerte der Zug dcrArmee immer



fort. Man schätzt die bei Mannheim z
herübergekommene Armee auf 7^ bis z
8O,oOQ Mann. Von einer Colonne ^
ist Philippsburg blokirt, und man
qlaubt, daß heute dasBonbardemcnt
angehen werde. Die zweite zieht sich
nach Heilbronn, wo ein großes kais.
Magazin ist, nach lllm herab, und die
dritte geht zur-Scite, man weiß nicht
bestimmt, wohin.

Asch assen d u r g , den.^. Aug.
So wie hier dieNackricht cnttraff,daß
dieFranzoscn bisFrankfurt vorgerückt
waren, so ergieng der Veftbl an das
Land am 24. , daß die zum Landstur-
me organistrte,undmitGewehren ver-
sehene Mannschaft am 2c), frühe hier
eintreffen sollte. Von den kurmain- z
zischen rcgulirtcn Truppen die Haupt- !
pässeStockstadt undDittlingcn bcfttzt. I
Ein Theil dcr Bauern zyg in Wald?
von Stockstadt einen Cordon; die üb-
rigen wurden aufdem^Schlo^platze in
Compagnien abgetheilt, und marschir-
ten dann ad,sich mit denLinientruppen
zu vereinigen. Auch wurden Kano- A
nen und Haubilzen in die genannten Z
Pässe abgeführt. Hcute Mvrgens be- Z
ritt der Staatskanzlcr Herr von Albi- ze
ni selbst die Gegend von Stockstadt, ß
DicFranzosen habcn sichelnigoScnn-
den wieder zurückgezogen. GcgenMit-
ternacht rcisetcn Se. kurfurstl. Gna-
den mit Ihrem ganzen Hofstaate nach
Würzburg ab. — Nach Berichten aus
Mainz ist nach einem Veschluße des
Direktoriums die Stadt Mainz und
Festung Kassel seitdem 31. Aug. in
Belagernugsstand erklärt worden.

Deutschland.
Berichte aus Konstantinopel mel-

den , da5 die Verbrecher La Rocks, 3e
Vruwette und Mauvcillc, welche d;c
schändliche That durch Anzündung und
Durchbohrung einig?rKriegöschiffo in
den Häfen zu Konstantinopel verüb-
ten, am 26. Ju l i hingerichtet wurden,
nnd zwar 3a Röche wnrde verbrannt /
3e Vruinette mit Zoo Streichen auf
die Fußsohlen zum Tode verurtheitt,
der aber zwischen der Hälfte starb.
Endlich wurde Mauvcille, als derAn-
führer dieser schwarzen That, erstlich
an einer Schleife mit Pferden durch
alle Gaffen derStadt zum allgemeinen
Spotte gejagt, und, nachdem er sei-
ncn Geist aufgegeben hatte, in 4 Thei-
le gehauen, und an die 4 Hauptstras-
stn oer Stadt ausgosteckt. Der durch
sie verursachte Schade wird auf 1 is3
Mill ion Piaster gevechnet.

K l o t e n , den 26. Aug. Das
ziemlich lange Zirkularfchrechen, wel-
ches Se. k. H . , der Erzh. Karl M die
Kreisausschrelbenden F-'rsten fäm l i -
chcr Reichskreise wegen Wlederguf-^

I stcllung und Vereinig-ng der Ncichs-
fchlußmässigen Kontingente mit dee

^ Kais. und Reichsarmee am 9. d. erge-
hen laffens, istfolgenocn wesentliche«

! Innhal ts:
Es ist allgemein bekannt, wie man

französis. Seits bci denUnterhandlun-
gen zu Rastadt, woDeutschland so auf-
richtig den Frieden suchte, zuWerk ge-
gangen ist; nicht minder bekannt, wie
man mitten imWassenstiUstande dnrch
die gewaltsamste Unterjochung der
friedfertigen Schwew das deutsche
Reich in neue Gefahren von Ucberfall
undUmstürtzung gesetzthat. DasBe-
nchmen gegen die Festung Ehrenbreit-



stein, den bcftimmtcstcnVcrträgcn'zu- !
wider, und unter den Augen des Frie- !
denskongresscs, ist in der Geschichte
einzig in seiner Art, kurz, dieNeiheder
schreiendsten Völkerrechtswidrigen
H.indwng ü3-rGattung stit derEröf- ^
nung des Friedenskongresses liessen ^
keinen Zweifel ndrig, daß von Frank- ;
reich nicht allein die Erneuerung des s
Krieg5gegc.lDeutschland,sondernauch
die Zeraichtung und Unterjochung die-
ses uralten, und in seiner Zusammcn-
haltung so mächtigen StaatenbnndeS
beschlossen war. Zn dem Ende soltte
die,onrdanischeArmee, wieAnnoi796
und 97. vorerstSchwaben bcsetzen,um
in Verbindung mit den Armeen in I -
taiien und in der Scknveitz sofort wei-
ter in dasHerz vonDcutschland einzu-
dringen. Nur wollte dießmal noch die
treulose Politik der franz. Regierung
durch die Maske friedfertiger Gesin-
nungen täuschen, und vorgeblich bloß
militärische Positionen nehmen lassen,
um diesen gefährlichsten Vertisgungs-
krica mit desto mmdern Widerstand ^
führen zn können. Die franz. Armee ,
rückte vor, zweydeutige Proklamatio-
nen, mit trozigcn Drohungen, gmigen
voraus, Schwaben wurde ohne ver-

und aufeme Art behandelt, wie es un-
ter civilisirten Staaten nicht einmal
gegen feindliche Lander geschleht.

Geqen Graubündten und das U5or-
arlberqiscke machte Massena schon am
6. März feindliche Angriffe, ohne den
in Graubünten kommandirenden Ge-
neral vonjAussenberg auch nur mit ei-
nem Worte davon zu benachrichtigen.
Der Femd bemächtigte sich der Stadt

Mannheim, und entwaffnete die Gar? H
nison auf die entehrendste Wnfe. ^

^ Vcrnadotte fordertedenKommandau-
! tcn dcr Ncichsfestnng Phllippsd',rg
' durch ein drohendes Ochr?ib^n, wori?7

die zh?iligstcn Grnnd^tze des Völkrr-
^ rechts mit Füssen getreten werden, zur
, Uebergabe a>?f, ermähntedenCivilma-
! gistrat zur Verrätherei gegen Kaiser

und Reich, machte Vestechungsanträ?
ge:c. umPhilippsburg in ftineGewalt
zu bekommen, und ließ endlichProkla-
mationen crgehen,welche jedes deutsche
Herz mit Abscheu erfüllen mußten. —
Unter dieseuUmstKnden rückte derErz--
herzog übcr den Lech vor, schlug den
Feind erst bciOstrach , und dann bc/i
Stockach,verfolgte ihn in dieSchweitz,
stellte die linkeFlanke vonDeutschland
sicher, setzte dadurch mehrere Rcichs-
stände wieder in ihre Rechte und Besi-
yungen ein , und sicherte zunächst die
Schwäbische, Bayrische, und Franks
sche Rcichsländer gegen das ihnen ge-
drohte Schicksal. Die Ruhe, welche
man in diesen Kreisen jeyt genießt, ist
der sprechendste Veweis,daß gegen die
franz. In ' r igcn, Bedrückungen» und
Drohungen der abgcdrungone Kampf
das einzige und beste Mittel sei, um ei-
nen schleunigen, wahren, sichern Frie-
den herbeizuführen.

Inzwischen bleibt noch ein grosses
Werk übrig: die errungenen Vortheile
müssen befcstigt,Vcutschland ganz vom
Feinde gesäubert, die noch unter feind-
lichemDruck seufzendcReichslande be-
f re i tem deutsckenStaatskörper seine
vorige Würde, Integrität, Freiheit,
undSelbstständigkeit wieder verschaff,
es muß ein ehrenvoller und dauerhaft



ten Friede erkämpft werden; die deut-
schen Staaten, welche durch dic bishe-
rige franz. Handlungsweise im glci
chemGradc beleidiget, und deren künf-
tige Sicherheit undSclbstständigkctt
in gleicher Stärke gefährdert worden,
müssen sich nicht länger Hohn sprechcn
lassen, sondern ihre Strcitkräfte sam-
meln , und ohne Verzug dem Feinde
entgegen führen; die Gcsammtkraft
jenes schönen Staatenbundes, durch
die Tapferkeit seinerVorcttcrn so sehr
verherrlicht,wird unüberwindlich sein.
I c y t ist der Augeublik, wo mit wech-
selseitiger Aufrichtigkeit, mit crhöher-
temNationalgeist,mitvaterlä'ndischem
Gemeinsinn und Eintracht rastlos da-
gegen gearbeitet werden muß, daß der
deutscheStaatskörpernicht von seinem
nach Raub und Vergrößerung lüster-
nen, inList undAnschlägcn unerschöpf-
lichenFeind unter dasIoch dcrSchan-
de gebengt werde. Hiezu ist aber er-
forderlich, sich gegen Treulosigkeit und
Verderbniß nut gemeinschaftlichem
Mißtrauen z" waff?<?n, und sich mit
innerer Slärk?, mit wechselseitigem
kinheimischcnZutrauen, mit ftster An-
hänglichkeit an den gemeinschaftlichen
Zweck, mit deutscher Tapferkeit auf
dem nämlichen Wcge zn begegnen.
Es ist nichs zu bezweifeln, daß, wenn
j der Reichsstand unrl.rwcilt feine
Reichsständis. Ob!i?g?nl,citcn a^fdas
gewissenhafteste erfüllen w i rd , welche
schon dic Nati'r des allgemeinen ge-
sellschaftlichen Reicksvcrbandes, die
gllern positiven Nelchssayungcn, und
die seitdemcrklärtenRcichskriegc pro-
rnnlgirten Reichsschlusse, insonderheit
der wegen der Erhöhung dcrNeichsar-

matur aufsFunssache, einem feden wi^
der den gcmeinsamcnFeind auferlegen,
dieser bald in seine vormalige Gränz?
zurückgcworssen, und gezwungen wcr-
den wird, seine Anschläge ausdeutsche
Freiheit, Sicherheit, und Selbftstän-
digkeitaufzugeben. InderEigcnschaft
als kaiserl. Neichsgeneralfcldmarschall
fordern also desErzherzogsKarl k. H .
alle Krcisausschreibcnde Fürsten auf̂
die NeichsschlußmässzgezKontingente
schleunigst aufzustellen. — Schon so
viele Jahre, und besoudcrs seit dem
lesten März haben Se. kais. Maj. mit
unerschwinglichemKostenauswand für
dieErhaltungDeutschlatzds alles mög-
lich gechan,mögen nun auch allcSta'n-
de mit g^uiss!.ndaftcr Erfüllung ihrer
Obliegenheiten nicht zurückbleiben,
sond rlt viclm'chr einander mit einem
ermunternden Vcispiel zur Vollen-
dung des grösten heiligsten Zweckes
voran gehen.

Vatabische Republik.
Haag vom 2 4. Aug. Aller Zwei-

fel überdieBestimmungdcrEnglischew
Expedition ist nun gehoben, und die
verschiedene Erscheinung ihrer Schisse
vor Seeland und an den Kästen von
Groningen und Frießland hatten bloß
zur Absickt, dcn eigentlichen Argriffs-
punkt dieser Expedition zu vcrschlcy-
ern. Die Englische Flotte erschien dcn
2 , . dieses des Abends vor dem Texel.
Sie bestand aus 15c) Segeln, unter
welchen sich 24 Linienschisse und ver-
schiedene andereKriegsschiffe besindcn.
Den 22. dieses geschah weiter nichts,
als daß die Schaluppen die Tiefe» de^
See^n verschiedcnenOrten untersuch-



ten , während daß Admiral Duncan,
als Kommandant cn Chefder Expedi-
tion , an unsern AdmiralStory, Kom-
mandanten unsrcrFlotlc::nd dcrRhee-
dedesTexcls, folgend? Aufforderung .
sandte:

Am Vordc des Schiffes S r . Groß-
britanischcn Majestät, Kent den 20.
Aug. „Mein Herr! Da dicscn ?lu-
s?nblick mehr als 20000 Mann ans
dcm Heldcr gelandet sind, und dicscn
noch viel mehrere folgen werden; so
haben Sie eine günstige Gelegenheit,
Ihren Eifer für Ihren gesetzmäßigen
Oberherrn, d?n Prmzen vonOrani-
en, an den Tag zn legen , wenn Sie
sich mit allen ihren (schiffen der hol-
ländischen Flotte, die Ihrem Vorbil-
de folgen werden, für ihn erklären.
Alle diejenigen, die sich aufsolcheWei-
se erklären werden, wird man für
Freunde und Bundesgenossen erken-
nen , und können selbige die holländi-
sche Flagge an der Vramnstange auf-
ziehen. Da ich dem Ritter Ralph A-
bercromdie, General - Commandan-
ten der Vrittisän'N Landarmee, und
dem Hrn. Andrics Mitchel, der unter
wir den Befehl über die Seemacht
dicftr Exvcdition führt, Kenntniß von
dicftr Erklä'rnng gegeben habe, so
können alle Schiffe, welche solches
Verlangen , heraus kommen , und sich
3« mir begeben. Sie sollen mit der
"usrichtjgsten Freundschaft als Bun-
desgenossen behandelt, und in dem
Gchooß der Englischen Flotte empfan-
gen werden, und bei derselben ver-
bleiben können. bis sie die Befehle des
^rmzen von Oranien im Betreffe ih-
" ö Betragens werden erhalten haben,

> Ich hab: di? Ehre, mit Achtung und
! Freundschaft zu sein le. „ Duncan.

Dcr Uibcrbringer dieses, Kapitän
, hat meine Vollmacht, dcr hol-

landischenFlotteund denZOffizicrs der-
selben alle Versicherung von Freund-
schaft zu gcben. Tulican.

Gedachter Offizier hatte auch ein?
Proklamation des Prinzen,V.Oranicll
an die constituirten Autorität?« der
Republik, in welcher angekündigt
ward, daß der Prinz unter dem Bei-
stande der coalisirten Machte, die ihm
eine Armee von 20060 Mann schick-
ten , welche die Avantgarde einer weit
größeren zur Wiederherstellung der
alten Ordnung der 3ingc bestimmten
Macht sei, selbst in sein Land komme«
werde / und daß unterdessen der Erb-
prinz, sein Sohn, in seinem Nahmen
Besitz von seinen vorigenWürden neh-
men soll.

Unser Admiral Story schickte ßier-
aufdcm Englischen Admiral Duncan
auf dcffcn Aufforderung die folgende
AnNvort:

Am Borde des Washington, auf
dcr Rhcede des Texcls, den 22. Aug.
im 5. Jahre derVatavischenFreiheit.
„Admiral! Wenn ich den Vorschlag,
den Sie mir als Offizier thun, annäh-
me, so würde ich der AchtuugMylords
Dnncan unwürdig sein , eben so wie
ich die Achtung eines lcden ehrlichen
Mannes verlieren würde. Ich kenne
die Pflichten, die ,ch der Flagge, unter
welcher ich diene, und meinem Vater-
lande schuldig bin. Auch wenn I h r e
Macht sich verdoppeln würde, so wer-
den meine Gesinnungen dennoch die
nämlichen ble;ben. Erwarten Sie



deßhalb'., Mylord, vonnuremeVer- ^
thcidlgung, die meiner Nation und ̂
mcincr Ehre würdig ist. I n d e r n
sende ich diesen Augenblick Ih re Auf-
forderung an mem Gouvernement.
Wird es I h m n gefällig sein, dessen
Gesinnungen abzuwarten, so werde
ick ^hnen das Resultat dcrselbcn mel-
den Sein Sie versichert, Mylord,
daß ich mit Hochachtung bin ^c..„

(^tory.
AufBcfchl unsers Gouvernements

wußte lnln Admiral Story dem Admi-
ralDuncan noch folgendes antworten:

Daß er (Duncas) in seinerAufforde-
runa vom 20. dieses unrichtig angege-
ben habe, daß General Abercrombie
mit 20,000 Mann anf dem Helder
aelandet habe, daß alle Maßregeln
a'nommen wurden, ihn aufeine sol-
che Weise zu empfangen, die chn dle-
ses Unternehmens würden gereuen
lassen; daß, wenn auch wirklich d,e
Landung geglückt sei, dieses dle braven
und getreuen Kommandanten der
Schiffe nichtdahinbringenwcrdcn ch-
re Ehre und Pssicht zu vergossen, und ,

sich und ihre Sänffc unter eine feind-
l iche Macht zu begeben , daß sie mel-

mchr bereit waren, alle Mittel zur
Vertheidigung der Ehre der Balavi-
sch?n Flagge ins Werk zu richtrn, wo-
von sie sich den besten Erfolg versprä-
chen; daß, da Mylord Duncan die-
se in Substanz mtt der Erklärung des
Kommandanten der hollandischcnScc-
macht übereinkommende Antwort ge-
wiß erwartet habe, man dieses dabey
würde haben bewenden lassen, wenn
das Betragen einks der Offiziers, der

,die vorgcdachte Aufforderung über-

b rächt, nicht zurKenntnißdesMiilords
Duneau gebracht werden mußte, in
dem Vertrauen, daß selbiges nicht nur
von ihm gemißbilligt, sondern daß anck
der Offizier deßhalb werdc bestraft
werden; daß nämlich dieser Offizier
sich der Gelegenheit bedient habe, ei-
nem der VatavischenOffiziers, der sich
aufseinem Wege befand, eine soge-
nannte Proklamation in Englischer n.
Holländischer Sprache zur Hand zn
stellen, wodurch die VatavischeuEiu-
wohner, wenn es möglich wäre, inrcn
gcsc'imäsiigcn consiituirtcn Mächte?, nn<
ireu gemacht werden sollten; daß dicse
verrätherlschcHandclswcise crst nach der
Adrcisc des gedachten Englis. Dffi-iels
entdeckt worden / und man also kcmcGc-
lcgcnl eit gchadt badc, den Thätcr als cl,
nen Aufwiegler cmzuba!tcn > und als ct-
li«.'N solchcn ,̂ u del c.ndcln; daß man er-
warte, daß eine solche Handlungsart
künftig vcrmiedcn werdc, und daß im
Gcgcntkttlc d>'rjenissc, der niederträchtig
genug wäre, sich sciver gegen dasKricgs-
recht schuldig zu machen, sich dcr Folgen
davon wcldc zn getrosten hadcn;daß üdri^
gens wciter keine ParlementHr-Dfsizicrs
angenommen w^.dcn tcnnten, welche
keinen anderen Auftrag hatten, als Auft
fbrdcrunocn uder andere Volhsckaftcn
dieser Ar t zu überbringen, und daß man
jclcngc in diesem Falle als Kriegsgefan-
gene behandeln werde- „ — Dieß ist bis
beule alles, was im Tcrel vorgegangen
ist, indem der Englische Admiral die 0?
diczeAntwort aus dem Haag erst abwar-
ten zu wollen schlcn, elie er seine Opera"
lioncn anzufangen gedachte; und da er
diese Antwort crst beute frühe erbalten
bat, so kann man nicht cber als morgen
die vermuthlich interessanten Folgendes
selben erwarten.


